
STUDIEREN MIT BEHINDERUNG 
Gebäude, sondern um einen ganzen 
Gebäudekomplex in länglicher Ausfüh­
rung. Wer die Inffeldgasse 250 kennt, 
weiß, dass sich vor dem Haupteingang 
keine Rampe befindet! So halfen mir an 
meinem ersten Studien tag meine Studi­
enkolleginnen über die ersten Stufen. 
Im Gebäude existiert ein Treppenlift. 
Allerdings meide ich diesen, da es ge­
fühlte fünf Minuten dauert um in die 
oberen Ränge des Hörsaals zu gelangen. 
Es gibt ebenso einen Weg zu den vorde­
ren Reihen zu gelangen, der allerdings 
nicht barrierefrei ist und nur mit Unter­
stützung gemeistert werden kann. Dazu 
muss ich auch sagen, dass ich sehr gerne 
in der ersten Reihe sitze. 
Ein paar Tage später, habe ich eine Ram­
pe zu dem Gebäude entdeckt. Sie liegt 
am Gebäudeende und es dauert lange, 
um zur Rampe und im Gebäude wieder 
zum Hörsaal zu gelangen. Diese Ram­
pe ist eindeutig sehr ungeschickt posi­
tioniert und ich benutze viel lieber den 
Haupteingang der lnffeldgasse 250. 

Ist die erste Reihe dein bevorzugter 
Sitzplatz oder gibt es eigentlich keine 
große Auswahl an anderen Sitzplätzen 
für dich? 
Es kommt auf die Vorlesung an, wo ich 
lieber sitze. Im Normalfall eben in der 
ersten Reihe. Hier schlage ich dann mei­
ne Beine übereinander und schreibe mit 
Block und Stift mit. Es gibt aber auch 
Vorlesungen, die ausschließlich über 
Microsoft-Power-Point-Folien gehalten 
werden. So z.B. jene von Prof. Dr. Stigler, 
der die Vorlesung "Grundlagen der En­
ergiewirtschaft" häl t. 

Ich kann mich noch an meine 
Mathematik-Übungen an der Uni erin­
nern. Hier wurden Studierende an die 
Tafel gerufen und mussten Beispiele 
vorrechnen. Ist das heute auch noch so, 
und wie meisterst du diese Aufgabe? 
Das ist heute auch noch genauso. Für 
RollstuhIfahrer, wie mich, ist das eigent­
lich keine große Herausforderung. Die 
Tafeln in den Seminarräumen lassen sich 
bis zum Boden herabfahren. Damit kann 
ich meine Mathematik-Lösungen an der 
Tafel skizzieren. Das Löschen ist da nicht 
so einfach. Hier helfen mir aber meine 
Studienkolleginnen 

Welche zwei Gebäude der TU Graz 
sind dir am sympathischsten? 
An erster Stelle möchte ich das Energie­
zentrum Graz (lnffeldgasse 18) setzen. 
Über eine Rampe gelange ich zu einer 
Schiebetüre und dann direkt in den 
Hörsaal. An zweiter Stelle würde ich die 

Hörsäle der Inffeldgasse 16b setzen. Der 
Eingang ist ebenerdig und führt direkt 
zu einem Lift. 

Und welche zwei Gebäude sind dir am 
unsympathischsten? 
Tatsächlich mag ich den Hörsaal PI (Au­
dimax der TU Graz) in der Petersgasse 
nicht. Hier kenne ich bisher keine Mög­
lichkeit in den ersten Reihen sitzen zu 
können. Es ist aber per Lift sehr einfach 
möglich, die obersten Ränge zu errei­
chen. Die ungeschickte Rampenpositio­
nierung in der Inffeldgasse 250 habe ich 
bereits erwähnt. 

Wie nimmst du deine Studienkolle­
ginnen wahr? Sind sie hilfsbereit, eher 
zurückhaltend oder merkst du gar 
keinen Unterschied? 
Meine Studienkolleglnnen sind sehr 
hilfsbereit und vor allem nicht aufdring­
lich. Mir ist es bereits öfters passiert, 
dass bestimmte Personen ein " Nein" zu 
einer angebotenen Hilfestellung nicht 
akzeptieren wollen. Es wird mir dann 
geholfen, obwohl ich ein "nogo" ausge­
sprochen habe und dabei ist es immer 
am Schlimmsten, wenn sie es total falsch 
machen! 

Welchen Wunsch bezüglich barriere­
freier Infrastruktur hast du an unseren 
neuen Rektor bzw. an unser neues 
Rektorat? 
Ich darf sagen, die TU Graz ist da sehr 
gut strukturiert und auf Barrierefreiheit 
wird wirklich Rücksicht genommen. 
Wenn ich da an die Karl-Franzens­
Universität in Graz denke, bin ich froh, 
hier zu studieren. Dort steckt das Thema 
Barrierefreiheit, meiner Meinung nach, 
noch in den Kinderschuhen. 

Besitzt du eine Parkberechtigung für 
das Gelände der TUGraz? 
Ja. 

War es schwer diese zu bekommen? 
Eigentlich überhaupt nicht. Für Studie­
rende der TUGraz gibt es allerdings kei­
ne Parkberechtigungsmöglichkeit. Ich 
bin zum Behindertenbeauftragten für 
Mitarbeiterinnen der TUGraz, Hr. An­
dreas Gößler, gegangen [11 und habe in­
nerhalb einer Woche meine Parkberech­
tigung erhalten. Diese kostet im Monat 
20 Euro. In der Petersgasse ist der Behin­
dertenparkplatz allerdings dauernd von 
nicht behinderten Personen besetzt, was 
die Parkplatzsuche hier erschwert. Es 
gibt hier einfach keine anderen Möglich­
keiten. 

Hast du dir schon einmal überlegt 
Studierendenvertreter an unserer Uni 
zu werden und aktiv in der Hochschü­
lerInnenschaft bzw. deiner Studien­
richtungsvertretung mitzuarbeiten? 
Ja, das habe ich mir überlegt. Ich wür­
de gerne den Behindertenbeauftragten 
der Hochschülerinnenschaft sein. Al­
lerdings gibt es so einen Posten derzeit 
noch nicht. Dabei möchte ich den Stu­
dierenden mit Behinderung wertvolle 
Tipps mit auf den Weg geben. Es ist ein­
fach eine große Zeitersparnis da, wenn 
informationen gesammelt an einem 
Platz auffind bar sind. 

Lieber Dominik, ich bedanke mich für 
dieses Interview, das uns einen Studie­
rendenalltag aus einer ganz anderen 
Perspektive gezeigt hat und möchte 
dir ein erfolgreiches Studium und eine 
schöne Zeit an der TU Graz wünschen. 

Link 
[1] www.behindertenvertrauensperson.tug raz.at 
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